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Die doppelstöckige Turnhalle in  
Biglen ist in die Jahre gekommen. 
Feuchtigkeit, Schimmel und mangeln-
de Statik machen dem 60-jährigen 
Gebäude zu schaffen. «Aus Sicher-
heitsgründen mussten wir zum Bei-
spiel die obere Halle während der 
Gewerbeausstellung mit Stützen ver-
stärken», erklärte Rolf Nöthiger von 
der ANS Architekten und Planer AG 
an der gut besuchten Informations-
veranstaltung. Die Abmessungen der 
Hallen entsprächen nicht mehr denen, 
die für die heutigen Sportarten nötig 
seien. «Die Turnhallen und die Aus-
rüstung mussten damals nur den An-
sprüchen des Schulsports genügen. 
Zudem sind die Hallen nur über Trep-
pen zugänglich und somit nicht behin-
dertengerecht.» Heute sei der Wunsch 
nach einem Mehrzweckraum gross, 
viele Vereine und Institutionen hätten 
Bedarf angemeldet.

Wünsche einfliessen lassen
Für die Begleitung dieses Projekts hat 
der Gemeinderat eine Projektgruppe 
gewählt, die sich nun seit Längerem 
mit dem Unterfangen befasst hat. 
«Die Gruppe prüfte, ob eine Renova-
tion sinnvoll wäre. Aber die Aufwen-
dungen erscheinen zu hoch und wir 
könnten nicht mit dem vollen Beitrag 
des kantonalen Sportfonds rechnen», 
führte Rolf Nöthiger aus. Um eine 
genauere Übersicht der Ansprüche 
und Bedürfnisse der verschiedenen 
Vereine zu erlangen, erhielten diese 
die Gelegenheit, ihre Wünsche beim 
Gemeinderat zu deponieren. «Wir 
sammelten diese Eingaben und lies-
sen sie in die Projektgruppe einflies-
sen», orientierte der Architekt weiter. 
Der Wunsch nach einer Bühne sei ei-
ner der meistgenannten. Zusätzlich 
habe die Gruppe Referenz-Beispiele 
wie die Hallen in Zäziwil, Toffen und 
Hasle-Rüegsau besichtigt. 

«Heraus kamen nun drei Varianten, 
die wir heute Abend vorstellen dür-
fen», sagte Gemeinderat Walter Por-
tenier, der das Ressort Bau betreut 
und die Projektgruppe «Turnhallen/
Mehrzweckraum» präsidiert. 

«Mini», «Midi» und «Maxi»
Bei der «Mini-Variante» werden die 
alten Turnhallen durch eine Doppel-
halle (32,5 mal 28 Meter) ersetzt; eine 
Bühne ist nicht vorgesehen. 

Die «Midi-Variante» umfasst ihrer-
seits eine Doppelhalle (44 mal 23,5 

Drei Varianten präsentiert –  
Doppelhalle mit Bühne favorisiert
Biglen: Die alten Turnhallen 
beim Feltschenschulhaus haben 
ausgedient und sollen durch 
einen Neubau ersetzt werden. 
Die Projektgruppe stellte drei 
mögliche Varianten vor. 

Die doppelstöckige Turnhalle beim Feltschenschulhaus soll Veruschka Jonutis 

durch eine neue Turn- und Mehrzweckhalle ersetzt werden.

Meter) sowie einen Bühnenteil mit 
den notwendigen Nebenräumen. «Die 
Fläche der Turnhalle ist gross genug 
zum Handballspielen und kann in drei 
Volleyball-Spielfelder unterteilt wer-
den», beschrieb Rolf Nöthiger die 
mittlere Variante. Im Obergeschoss 
finden nebst einem Trainingsraum für 
Kampfsportarten (Dojo) auch die 
Technikräume ihren Platz. Mit einem 
kleinen Anrichteraum in der Grösse 
einer Bistro-Küche ist auch die Be-
wirtung während eines Anlasses mög-
lich.

Mit der «Maxi-Variante» haben die 
Benutzerinnen und Benutzer gleich 
drei Sporthallen (49 mal 28 Meter) 
und eine Bühne zur Verfügung. Gar-
deroben, Dojo und Technikräume 
sind im Obergeschoss untergebracht, 
der Anrichteraum im Erdgeschoss. 

Steuererhöhung nötig
Auf die Nachfrage einer Votantin, ob 
die beiden grösseren Versionen Aus-
wirkungen auf die Umgebung hätten, 
antwortete Walter Portenier: «Ja, der 
Rasenplatz würde von heute 90 Meter 
auf 60 Meter gekürzt.»

Welche der drei Varianten vom Ge-
meinderat favorisiert werde, wollte 
ein weiterer Votant wissen. «Es ist 
nicht möglich, sämtlichen Bedürfnis-
sen und Anforderungen gerecht zu 
werden. Zusätzlich muss so ein Pro-
jekt für unsere Gemeinde finanzier-
bar sein.» In Abwägung der Fakten 
des momentanen Projektstandes be-
vorzugt der Gemeinderat eher die 
Variante «Midi». Die Aufstellung der 

zu erwartenden Kosten stiess bei den 
Anwesenden auf grosses Interesse. 
«Beim Projekt ‹Mini› rechnen wir mit 
Kosten von knapp zehn Millionen 
Franken; bei ‹Midi› mit knapp 13 Mil-
lionen und ‹Maxi› käme auf gut 15 
Millionen Franken zu stehen. Darin 
sind die Beiträge des Sportfonds des 
Kantons Bern nicht eingerechnet», 
informierte Finanzverwalterin Beatri-
ce Siegenthaler. Beispielhaft zeigte sie 
an der mittleren Variante auf, mit 
welchen Folgekosten zu rechnen sind: 
«Es entstünden jährliche Kosten von 
rund 598’000 Franken. Bei einer un-
veränderten Steueranlage von 1,75 
wäre unser Eigenkapital 2026 aufge-
braucht – eine Erhöhung der Steuer-
anlage auf 1,85 wäre wohl nötig», er-
klärte Beatrice Siegenthaler. 

Kein Provisorium während Bauzeit
Wie würden sich die Schulen und die 
Vereine während der rund einenhalb-
jährigen Bauzeit organisieren? Diese 
Frage beschäftigte mehrere Anwesen-
de. «Es ist kein Provisorium geplant. 
Die Betroffenen müssten ausweichen 
in die Espace-Arena. Wir müssten 
auch mit unseren Nachbargemeinden 
diskutieren, ob sich eine temporäre 
Lösung für die Schulen wie für die 
Vereine finden liesse», erklärte Walter 
Portenier. 

Die Projektgruppe wird die Anre-
gungen aus der Bevölkerung nun in 
ihre weiteren Ausarbeitungen ein-
fliessen lassen und zu einem späteren 
Zeitpunkt erneut informieren.
 Veruschka Jonutis

Von 1988 bis 2000 war Markus Wen-
ger Sekundarlehrer in Konolfingen. 
2005 hat er sich entschieden, einen 
Bildungsurlaub zu planen. «Mit der 
Bewilligung konnte ich meinen lange 
gehegten Wunsch in die Tat umsetzen. 
Ich wollte den Alltag eines Lehrers in 
Sambia und das Leben von Aidswai-
sen kennenlernen und als Lehrerhilfe 
an verschiedenen Schulen arbeiten.» 
Dazu kam auch das Kennenlernen 
verschiedener Hilfsorganisationen 
vor Ort und natürlich auch der Tier-
welt. Die vielen Eindrücke, Erlebnis-
se und Kontakte im Luangwa Valley 
im Osten von Sambia führten schliess-
lich zur Gründung des Vereins Schul-
projekte Sambia. Dieser besteht nun 
seit zehn Jahren.

In Zusammenarbeit mit Steve und 
Anna Tolan von der Organisation 
Chipembele Wildlife Education Trust 
wurden zahlreiche Projekte realisiert. 
So wurden Kindern mit einem langen 
Schulweg Velos zur Verfügung ge-
stellt, Toiletten und Solarlampen ins-
talliert und Schlafräume mit Kajüten-
betten eingerichtet. Auch einige hun-
dert metallene, termitensichere Schul-
tische und Stühle, die vor Ort herge-
stellt wurden, konnten angeschafft 
werden. 

Botanischer Garten für Unterricht
Der neue botanische Garten soll für 
den Biologieunterricht genutzt wer-
den. «Stolz sind wir auf den Aus- und 
Neubau der Schulen. Wo früher in 
Unterständen unterrichtet wurde, ste-
hen heute passende, aber nicht luxu-
riöse Schulräume», erzählte Markus 
Wenger. Nun liege der Schwerpunkt 
beim Brunnenbau. Das Grundwasser 
sei in rund 30 Metern Tiefe vorhan-
den. Ein Brunnen kostet rund 6000 
Franken.

Neben der Unterstützung für die 
verschiedenen Projekte vor Ort un-
ternahm Wenger auch Reisen. Die 
Begegnungen mit verschiedensten 
Leuten, das Bestaunen der faszinie-
renden Landschaften und das Beob-
achten von zahlreichen Tierarten fas-
zinierten ihn. 

Spannende Begegnungen mit Tieren
Auch Lustiges erlebte er. «Ich traf auf 
einen 67 Jahre alten Saurer-Lastwa-
gen. Der Chauffeur erklärte mir, dass 
sei ein tolles Auto, made in Germany. 
Da zeigte ich ihm den Motor – made 
in Switzerland!» «Beeindruckt hat 
mich eine Szene, als eine Leopardin 
eine Impala-Antilope gerissen hatte, 
um ihr Junges zu füttern. Doch Hyä-
nen stahlen ihr die Beute. Das Jung-
tier wurde in den Büschen in Sicher-
heit gebracht, während das Muttertier 
auf dem Baum wartete», erzählte er. 
Dann sorgte ein Bild eines Leopar-
den, der auf einem Baum liegt und 
seine Beine ins Leere baumeln lässt, 
für viele Lacher. Willi Blaser

Aus dem Bildungsurlaub wurde ein 
Hilfsprojekt in Sambia
Konolfingen: Mit seinem Vortrag 
über Schulprojekte und Safaris 
in Sambia faszinierte der ehema-
lige Konolfinger Sekundarlehrer 
Markus Wenger die Besucher im 
Dachstock des Dorfmuseums.

Es wird ein Defizit 
prognostiziert
Oberdiessbach: Das Budget der Ge-
meinde Oberdiessbach sieht ein Defi-
zit im Allgemeinen Haushalt von 
610’000 Franken vor. Die Erfolgsrech-
nung weise einen voraussichtlichen 
Gesamtaufwand von 20,5 Millionen 
Franken aus, schreibt der Gemeinderat 
in seiner Mitteilung. Der Verlust ent-
spreche 1,4 Steuerzehnteln. Die Steu-
eranlagen und die Gebührenansätze 
blieben unverändert, einzig die Strom-
gebühren im Ortsteil Oberdiessbach 
würden leicht ansteigen. «Der Bilanz-
überschuss der Gemeinde beträgt nach 
Rechnungsabschluss 2018 voraussicht-
lich rund 7,7 Millionen Franken», in-
formiert der Gemeinderat. 

In der Investitionsrechnung sind 
Nettoinvestitionen von insgesamt 3,32 
Millionen Franken geplant. Diese 
könnten vollständig aus eigenen Mit-
teln finanziert werden, steht weiter 
geschrieben. 1,27 Millionen seien für 
Investitionen im Allgemeinen Haus-
halt vorgesehen. «Knapp die Hälfte 
davon ist für die Sanierung und Um-
gestaltung von Gemeindestrassen ge-
plant.»

Der Finanzplan 2019 bis 2023 sieht 
bei gleichbleibenden Steueranlagen 
jährliche Defizite von durchschnittlich 
640’000 Franken im Allgemeinen 
Haushalt vor. «Diese können mittel-
fristig aus dem vorhandenen Bilanz-
überschuss finanziert werden.»  pd.

Vor 30 Jahren gründeten zwei junge 
Frauen die Jungschar Bowil. Das Ziel 
war, eine sinnvolle Freizeitbeschäfti-
gung für Kinder und Jugendliche an-
zubieten. Gemeinsam draussen sein, 
Freundschaften pflegen und etwas 
über Gott erfahren stand und steht im 
Zentrum. Damals wie auch heute fin-
det die «Jungschi» der Alttäuferge-
meinde Emmental zweimal im Monat 
auf dem Äbnit in Bowil statt. Wald-
spiele, basteln, singen und kochen im 
Wald sind wichtige Bestandteile eines 
Jungschinachmittags. 

Früher hätten sie mehr Kinder be-
grüssen können und sie in die beiden 
Altersgruppen Ameisli und Grizzlis 
eingeteilt, schreibt die Jungschar Bo-
wil. «Da heute leider weniger Kinder 
ihren Samstagnachmittag auf dem 
Äbnit verbringen, gestalten wir unser 
Programm passend für alle Alters-
gruppen.» Aktuell dürften sie mit fünf 
bis zehn Kindern rechnen. Das Pro-
gramm steht allen Schülerinnen und 
Schülern der 1. bis 9. Klasse offen. 

Am 20. und 21. Oktober feierte die 
«Jungschi» ihr 30-jähriges Bestehen 
im Schächli Bowil mit Gästen. Am 
Samstagnachmittag stand ein Posten-
lauf mit anschliessendem gemeinsa-
men Nachtessen auf dem Programm. 
Zum Abschluss des Tages waren alle 
grossen und kleinen Besucher einge-
laden, ein Geländespiel bei Nacht zu 
erleben. Am Tag darauf trafen sich 
alle im grossen Zelt zum Gottes-
dienst, welcher durch die Band einer 
ehemaligen Leiterin musikalisch be-
gleitet wurde.  egs.

Jungschar feierte 
30. Geburtstag
Bowil: Seit 30 Jahren lädt die 
Jungschar Schulkinder ein, jeden 
zweiten Samstagnachmittag mit 
spielen, basteln und singen zu 
verbringen. Auch biblische Ge-
schichten werden vermittelt.

Als KMU gegen die 
Grossen bestehen
Grosshöchstetten: Traditionsgemäss 
lädt die Gemeinde jährlich im Okto-
ber die gewerbetreibenden Betriebe 
und Institutionen zu einem Vortrag 
mit anschliessendem Apéro ein. Dies-
mal berichtete Béatrice Lüthi, Ge-
schäftsführerin der Lüthi-Aufzüge 
AG aus dem oberaargauischen Lin-
denholz, über die Geschäftsführung 
und die Philosophie der Firma.

Ihre Kernaussage zielte dahin, dass 
ein KMU in der heutigen Zeit mit 
Nischenprodukten und mit Berück-
sichtigung der Gesamtkonzepte bei 
Neubauten durchaus Chancen gegen 
die grossen Marktführer habe. Sie 
konzentrierten sich in erster Linie auf 
Aufzüge, die den Bedürfnissen der 
Kunden entsprechen würden und 
auch nach 20 bis 30 Jahren gewartet 
werden könnten, erklärte Béatrice 
Lüthi. Mit rund 60 Mitarbeitenden 
sieht sich die Firma als kleineres Un-
ternehmen, das auf Spezialanfertigun-
gen und auf persönliche Kundenbe-
treuung mehr Wert legt als auf eine 
schnelle Rendite.

Nach dem Vortrag bot sich den An-
wesenden Gelegenheit, beim Apéro 
Gedankenaustausch zu pflegen.  jsg.

Die Jugendlichen erörterten in Grup-
penarbeiten die Themen Digitalisie-
rung, politische Bildung, Verkehr und 
Food Waste. Unterstützt wurden sie 
von Studierenden der Pädagogischen 
Hochschule Luzern und Fachperso-
nen aus den jeweiligen Themenberei-
chen. Anschliessend formulierten die 
Jugendlichen ihre Forderungen und 
diskutierten im Plenum. Letztlich 
stimmten die Teilnehmenden über 
eine Petition ab, die schliesslich dem 
Staatsschreiber Lukas Gresch-Brun-
ner übergeben wurde. Das Jugendpar-
lament fordert, dass die bestehenden 
Lehrmittel digitalisiert und die Ent-
wicklung digitaler, interaktiver Lehr-
mittel gefördert wird.

Der Verein Jugendparlament Kan-
ton Luzern (Jukalu) zieht nach der 
Session eine positive Bilanz. «Die Ju-
gendsession ist ein Projekt, das Jung 
und Alt begeistert», sagt Kim Rast, 
Co-Präsidentin. Die Vorbereitung der 
Sessionen sei harte Arbeit, da es das 
Interesse bei den Jugendlichen und 
bei den Politikerinnen und Politikern 
zu wecken gelte. Jonas Ineichen, 
Co-Präsident des Vereins Jukalu, er-
gänzt, dass die Diskussionskultur – 
unabhängig vom Alter der Teilneh-
menden – von Fairness und Respekt 
geprägt gewesen sei. 

Die Dienststelle Soziales und Ge-
sellschaft des Kantons Luzern hat den 
Verein Jukalu beim Aufbau des Ju-
gendparlaments in den vergangenen 
Jahren unterstützt. «Ich bin sehr be-
eindruckt von der hohen Selbständig-
keit und Professionalität, mit welcher 
der Verein die Sessionen des Jugend-
parlamentes organisiert», sagt Judith 
Schwingruber Keller, Fachperson 
Kindheit-Jugend-Familie der Dienst-
stelle Soziales und Gesellschaft. pd.

Jugendliche reichen 
Petition ein 
Kanton Luzern: An der fünften 
kantonalen Jugendsession spra-
chen sich die Jugendlichen für 
eine Petition aus, mit der sie 
digitale Lehrmittel fordern. 

Durchfahrt gesperrt 
wegen Markt
Schüpfheim: Am Donnerstag, 8. No-
vember, findet in Schüpfheim der Kal-
te Markt statt. Die Durchfahrt im 
Dorf ist von 7 bis 18 Uhr für jeglichen 
Verkehr gesperrt, wie der Gemeinde-
rat mitteilt. Der Verkehr für Perso-
nenwagen sowie schwere Solofahr-
zeuge bis 28 Tonnen Gesamtgewicht 
werden über die Umfahrungsroute 
umgeleitet. Für den restlichen Schwer-
verkehr wird die Durchfahrt gesperrt. 
Die Zufahrt für den örtlichen Güter-
umschlag ist bis 7 Uhr gestattet. pd.

Junge SVP mit  
einer vollen Liste
Wahlkreis Entlebuch: Die junge SVP 
Kanton Luzern tritt im Wahlkreis 
Entlebuch mit einer vollen Liste zu 
den Kantonsratswahlen an. «Wir wol-
len die Mutterpartei dabei unterstüt-
zen, den dritten Sitz zu gewinnen», 
steht in einer Mitteilung. Es wurden 
folgende Personen nominiert: Reto 
Birrer, Flühli; Andi Häfliger, Escholz-
matt; Martin Hofstetter, Entlebuch; 
Thomas Jenni, Entlebuch; Markus 
Schnider, Schüpfheim; Rahel Schny-
der, Werthenstein; Andrea Furrer, 
Hasle. egs.


